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„The Sound of Bronkow“
beginnt heute
Seite 13

Axel
Köhler
■ ... wurde 1960 in
schwarzenberg im erz-
gebirge geboren.
■ er studierte an der
dresdner hochschule
für Musik carl Maria von
Weber Violinpädagogik
und Gesang.
■ seine musikalische
Karriere führte ihn zu-
nächst ins ensemble der
oper halle, im Verlauf
seiner künstlerischen
Karriere als Gast u.a. an
die semperoper dres-
den, die Bayrische
staatsoper, die staats-
oper hamburg, das ro-
yal opera house lon-
don, die staatsoper
Wien sowie zu den salz-
burger festspielen.
■ 1994 wurde er mit
dem händel-preis ge-
ehrt und 1998 zum
Kammersänger ernannt.
■ Von 2009 bis 2016
war axel Köhler künstle-
rischer direktor und
später intendant der
oper halle.
■ seit 2000 ist Köhler
auch als regisseur tätig,
inszenierte u.a. in Mün-
chen, Bayreuth, inns-
bruck, dresden, paler-
mo und Graz.
■ seit der spielzeit
2016/17 ist er Mitglied
des ensembles der
staatsoperette dresden.
■ am 2. september tritt
axel Köhler sein amt als
rektor der hochschule
für Musik carl Maria von
Weber dresden an. die
feierliche investitur des
neuen rektors findet öf-
fentlich am 10. oktober,
15 uhr, im Konzertsaal
der Musikhochschule
statt.

„Kommunikation ist das Allerwichtigste“
Von der Bühne zur Hochschule: Axel Köhler tritt am 2. September sein Amt
als Rektor der Hochschule für Musik Carl Maria von Weber Dresden an.

Am2.SeptembertrittAxelKöhlersein
Amt als Rektor der Hochschule für
MusikCarlMariavonWeberDresden
an. Nach reichlich einjähriger Inte-
rimsleitungfolgterdamitder imMärz
2018 vom Rektorenamt zurückgetre-
tenen Judith Schinker. Die feierliche
Investitur findet öffentlich am10.Ok-
tober, 15Uhr, imKonzertsaal derMu-
sikhochschule statt. Bislang kennt
manAxelKöhleralsgefeiertenCoun-
ter-Tenor, als impulsivenSänger-Dar-
steller sowie als Intendant undRegis-
seur. Michael Ernst sprach mit dem
Künstler über den neuerlichen Rol-
lenwechsel.

Was hat Sie bewogen, von der Bühne
zur Hochschulewechseln?
Axel Köhler: Ich habe 1984 in Halle
mit„EinGlasWasser“alsArthurMas-
ham begonnen, habe jetzt also mein
35.Bühnenjubiläum.Außerdemhabe
ich etwa 50 Inszenierungen verant-
wortet, daher denke ich, nun ist ein
guterZeitpunkt erreicht, nocheinmal
etwas ganz Neues zu machen. All
meine Erfahrungen – auch die als In-
tendant – sollte ich ganz gut bündeln
können, um sie jetzt als Rektor eines
solchen Institutes dem Nachwuchs
und der Förderung desselben an-
heimzustellen.

Haben Sie keine Sorge, von der lebendi-
genKunst in die administrative Verwal-
tung zu geraten?
Nein, weil mir administrative Be-
schäftigungauchgroßenSpaßmacht,
dagibtessehrviel zugestalten.Gera-
de an der Hochschule ist es wichtig,
dass man richtunggebend arbeitet
undsiesoprägt,dasssieeineoptimale
Wirkungentfaltenkann.

Führungsqualitätenmussten Sie schon
als Intendant in Halle zeigen. Eine Vo-
raussetzung für das künftigeAmt?
Ich glaube, das ist sehr wichtig, weil
die Sehnsucht danach, geführt zu
werden, natürlich vorhanden ist. Ge-
radebeieinemsoheterogenenPerso-
nenpool von Individualisten, Künst-
lern, Pädagogen, Wissenschaftlern
und Forschern muss jemand da sein,
vondemmaneine relativklareStruk-
tur erwarten und an den man sich
wenden, nach dem man sich richten
kann.Wennesdasnichtgibt,entsteht
ganz schnell Wildwuchs, und jeder
denkt, er muss sich einbringen – das
führt aber meist zu einem Durch-
einander.

Wiewichtig sind Ihre vielseitigen Erfah-
rungen als Sänger undRegisseur?
Diese Erfahrungen sind Gold wert,
denn ich kann mich dadurch hinein-
versetzen in die Lage all derjenigen,
denen ich etwas anweisen muss. Ich
glaube, dass ich emphatisch genug
bin, umzuwissen,wieesdenengeht,
die eine Entscheidung zu befolgen
haben, die sie vielleicht so nicht ge-
troffen hätten, im Sinne des Ganzen
abermitzutragen ist.
An der Schule ist das etwas anders,
dort haben Entscheidungen einen
längerenWeg, es gibt für den Rektor
auch nicht die Entscheidungsgewalt
über alles.Hier sindGremienwie Se-
nat, Erweiterter Senat, Fakultätsrat,
verschiedene Berufungskommissio-
nenund, und, unddafür zuständig.
DieVerantwortungenruhenaufmeh-

Von Michael Ernst

reren Schultern und werden neben
den gesetzlichenVorgaben vor allem
durch guteKommunikation definiert.
Ich möchte als Rektor wissen, was
macht der Dekan, was macht der
Fachdekan, der Fakultätsratsvorsit-
zende, der Prorektor und so weiter.
Deshalbhalte ichKommunikation für
das Allerwichtigste. Man muss spre-
chen, man muss zuhören. Das habe
ichvor.

Wie können die Studenten von Ihren
künstlerischenBerufswegen profitie-
ren?
Der Rektor hat trotz aller Richtlinien-
kompetenz keinen direkten Zugriff
auf die Lehre. Dennoch möchte ich
meine diesbezüglichen Erfahrungen
einbringen.Dasgehtnatürlichnurge-
meinsammitdenLeiternderentspre-
chenden Fachrichtungen. Ganz si-
cher hilft mir meine Berufserfahrung,
die Probleme an der Hochschule zu
verstehen und hoffentlich auch zu lö-

sen. Als Sänger und Intendant habe
ich ja mit all dem zu tun gehabt, was
auf die Studierenden einmal zukom-
menwird.

Was sind Ihre persönlichen Prioritäten
für die künftige Tätigkeit?
IchhabedieAufgabe,mitallenander
HochschuleTätigensozusammenzu-
arbeiten, dass die von mir als Rektor
entwickeltenZielefürdieHochschule
auch erreicht werden. Es gibt ganz
konkret eine große Herausforderung
für die Schule: der in den nächsten
dreiJahrenbevorstehendeDemogra-
fiewandel.EtwaeinDrittelderhaupt-
amtlichLehrendenwird indenRuhe-
stand treten. Da dies nahezu sämtli-
che Fachgebiete betrifft, es also eine
Menge Neuberufungen geben wird,
steht uns ein spannender Prozess be-
vor,deraucheinegroßeChancebirgt.
Denn genau in dieser Zeit kann ver-
sucht werden, zielgerichtet nicht nur
das rein Fachliche in der Berufung zu
finden,sondernauchdasProfilgeben-
de, das Internationale.

Wie sehen Sie die DresdnerMusikhoch-
schule derzeit aufgestellt?
UnsereHochschule orientiert sich auf
allen Gebieten der Lehre und For-
schung an den Exzellenzkriterien.
Aber einige Bereiche sind noch in et-
wa so aufgestellt, wie es nach der
Wendebegonnenhat.Nebenderwei-
teren Profilierung der Künstlerischen
Lehre, derWissenschaft und der For-
schung ist die Lehramtsausbildung
ganz wichtig. Man hatte in jüngster
Zeit versäumt, genügend Lehrkräfte
für Grundschulen und Gymnasien
auszubilden, dies ist bedeutsam für
unsere Hochschule, ebenso die Ge-
sangs- und Instrumentalpädagogik.
Die Musikschulen müssen Nach-
wuchs bekommen, damit regionale
Talente besser gedeihen können –
gleichzeitig muss die Hochschule
auch im internationalen Kanon der
Ausbildungsinstitute wieder mehr zu
sagenhaben.

Sehen Sie Ihren künftigen Posten durch
Ihre Vorgängerin Judith Schinker be-
schädigt, die 2018 nach einer erfolglo-
sen Bewerbung als Dezernentin in Trier
zurückgetreten ist?
Ich möchte mir nicht anmaßen, von
einer Beschädigung des Amtes zu
sprechen. Solche Interna haben na-
türlich Auswirkungen auf die Atmo-
sphäre,nichtaberaufdieQualitätder
Lehre und des Studiums.Meine Auf-
gabe istes,demRektorenamtdasAn-
sehen zu verleihen, das es verdient.

Das kann man nur durch Arbeit ma-
chen.
Die von Ihnen erwähnte Bewerbung
ist ein Vorgang, den ich absolut nicht
verstehe. Wenn ich mich auf solch
eine Rektorenstelle bewerbe, habe
ichdazuseinundkannnichtnachein-
einhalb Jahrenwieder verschwinden
wollen. Das hat allerdingsmitmeiner
eigenenHaltung zu tun: Ich habe nie
ein einmal angenommenes Projekt
wegen eines besserenAngebotswie-
derabgegeben.Dasmachtmannicht.

Wasmeinen Sie, wie sieht das Haus in
zwei, drei Jahren aus?
DieHochschulewird international an
Profil gewonnen haben, sie wird sich
internveränderthaben,einenProzess
der Digitalisierung erleben, weiter
und tiefer in der regionalen Nach-
wuchsförderung vernetzt sein, noch
enger mit dem Landesgymnasium,
dem Heinrich-Schütz-Konservato-
riumundallenanderenKooperations-
partnern zusammenarbeiten. Ich
möchte den Kooperationswillen der
umliegenden Institute weiter vertie-
fen,nebenStaatskapelleundPhilhar-
monie auch mit der Staatsoperette
undanderen.Ichhoffe,dassdieHoch-
schule innerlich geeint ist und nach
außen glanzvoll dasteht, um wieder
mehr regionalen Nachwuchs zu ge-
nerierenundtrotzdeminternationales
Flair zuverbreiten.

Zuletzt ganz persönlich: Haben Sie
nicht Angst, dass Ihnenwas fehlen
wird?
Das bin ich schon mehrfach gefragt
worden.Alsich2012alsCountertenor
aufgehört habe, hat es mir nicht eine
Sekunde gefehlt, weil ich so viele an-
dereDingezu tunhatte,die zukunfts-
trächtig waren – inszenieren, die In-
tendanz inHalle; als ich damit aufge-
hörthabe,fehltemirauchnichts,denn
esgingandieStaatsoperetteDresden
mit vielen neuen Aufgaben. Jetzt
freue ichmich so sehr auf diesesneue
Amt, ummit denMenschen zu arbei-
ten, zukommunizierenundzugestal-
ten, dass ich mir sicher bin, dass mir
nichts fehlenwird.
Regie will ich in Zukunft nicht mehr
führen, sonst wäre ich sechs Wochen
wegvomHaus,unddas istgenaudas,
was die Hochschule überhaupt nicht
gebrauchenkann.MeineletzteInsze-
nierung war die Uraufführung „Der
NamederRose“zumDomstufen-Fes-
tival Erfurt, übrigensmein erstesMu-
sical. Mir fällt das Aufhören definitiv
nicht schwer, ich freuemichwahnsin-
nig auf denAnfang.

Der neue Rektor der Musikhochschule Dresden: Axel Köhler foto: lutz edelhoff

Die Dresdner Musikhochschule, links das Gebäude, in dem der neue Konzert-
saal, Probebühne und die Bibliothek zu finden sind. foto: Marius leicht

Ganz sicher hilft
mir meine

Berufserfahrung, die
Probleme an der
Hochschule zu
verstehen und
hoffentlich auch

zu lösen.

Mehr als 200 junge Musiker
beim ARD-Musikwettbewerb
Wer gehört zu den besten klassischen nach-
wuchsmusikern weltweit? für den internationa-
len Musikwettbewerb der ard reisen 212 junge
Menschen aus der ganzenWelt nach München.
sie spielen in diesem Jahr auf cello, Klarinette,
fagott und schlagzeug um den sieg, wie der
Bayerische rundfunk gestern mitteilte. der
Wettbewerb startet am Montag in München. die
sieger gewinnen jeweils 10 000 euro. die ard
organisiert den Musikwettbewerb seit 1952.

Matisse als Bildhauer der
Moderne in Zürich
henri Matisse als Bildhauer: das Kunsthaus zürich
präsentiert eineweniger bekannte facette des fran-
zösischenMalers. „Matisse –Metamorphosen. Von
der idee zur ausstellung“ heißt die schaumit rund
70Werken. dasMuseumzeigt dabei den entste-
hungsprozess und die Verwandlung etwa vonBron-
zen, dennMatisse (1869–1954) hat sie in fotogra-
fien dokumentiert. die fotografien sind ebenso zu
sehenwie die inspirationsquellen. so habe derMa-
ler sich etwamit afrikanischer plastik beschäftigt.

Anerkennung
für Intendant
lilienthal

Münchner Kammerspiele
sind Theater des Jahres

Die Münchner Kammerspiele
von Matthias Lilienthal sind
Theater des Jahres. Bei einer
Wertung von 44Kritikerinnen
undKritikern schnitt das Thea-
ter für die Saison 2018/2019 am
besten ab, wie das Magazin
„Theater heute“ gestern be-
kanntgab.

Auch die Inszenierung des
Jahres geht auf den in Mün-
chen seit Amtsantritt 2015 um-
strittenen Intendanten zurück:

Christoph Rüpings zehn Stunden dauerndes
Antikenprojekt „Dionysos Stadt“ konnte in der
vergangenen Saison am meisten überzeugen.
Die Inszenierung war auch zum Theatertreffen
nachBerlin eingeladen.

Lilienthal gestaltet aktuell seine letzte Spiel-
zeitandenKammerspielen.NachAnsichtseiner
Kritiker hat der 59-Jährige das klassische
Sprechtheatervernachlässigtundstattdessenzu
viel Diskurs undExperimentelles auf die Bühne
gebracht. Zudem wurde ein Rückgang der Zu-
schauerzahlenbeklagt. Das istmittlerweile bes-
ser geworden. Die Kammerspiele verkaufen
mehrKarten,undauchdasPublikumhatdenun-
gewöhnlichenStil Lilienthals schätzengelernt.

„Wir freuen uns sehr über diese Anerken-
nung unserer Arbeit und gratulieren herzlich
denkünstlerischenTeams“, sagteLilienthal laut
einerMitteilungderKammerspiele. „Was lange
währt,wirdendlichgut!“DerErfolgsollemitden
Mitarbeitern der Kammerspiele und den
Münchnerngefeiertwerden.

AuchderSchauspielerdesJahreskommtaus
dem Wirkungskreis Lilienthals. Nils Kahnwald
wurde für seine Leistung in „Dionysos Stadt“
ausgezeichnet. Er ist seit der Spielzeit 2017/18
festesEnsemblemitgliedderKammerspieleund
spielt dort aktuell in fünf Inszenierungen.

ZurSchauspielerindes JahreskürtendieKri-
tikerSandraHüller für ihrSpiel inJohanSimons’
Inszenierung vonHeinrich vonKleists „Penthe-
silea“. Die 41-Jährige, einem breiten Publikum
bekannt durch ihre Rollen in Filmen wie „Toni
Erdmann“oder „Fack juGöhte3“, spielt alsEn-
semblemitglied am Schauspielhaus Bochum
auch in Heiner Müllers „Die Hydra“ sowie die
Titelrolle inWilliamShakespeares „Hamlet“.

TheaterstückdesJahreswarnachAnsichtder
KritikerElfriedeJelineks„SchneeWeiss(DieEr-
findung der alten Leier)“, vom Schauspiel Köln
im Dezember uraufgeführt. Für ihr Bühnenbild
der „Drei Schwestern“ an den Kammerspielen
wurde Lena Newton ausgezeichnet, Vanessa
Rust überzeugte mit ihren Kostümen für Peter
Lichts „Tartuffe oder das Schwein der Weisen“
amTheaterBasel.

Matthias
Lilienthal
foto: peter
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In Kürze

Nominierungen für
Country-Preise stehen fest
diecountry-sängerinnenMarenMorris (29, „Girl“)
undcarrieunderwood (36, „crypretty“) habenbei
derVergabedercMa-countrypreise imnovember
mehrerechancen.Morris führt die listederpreisan-
wärtermit sechsnominierungenan.dascountry-
duoBrothersosborneholte viernominierungen.um
dencountry-top-preis als „entertainerdes Jahres“
tretennebenunderwoodundchurchauchGarth
Brooks, chris stapletonundKeithurbanan.dieprei-
sewerdenam13.november zum53.Mal verliehen.
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